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Das Erblinden von Gloucester ist 
sowohl wörtlich als auch metaphorisch 

zu verstehen. Ihre Leichtgläubigkeit 
gegenüber Edmund besiegelt am 

Ende ihr Schicksal. Ähnlich ergeht es 
Lear. Geblendet von seinem Stolz und 
seiner Ignoranz unterschätzt er Regan 

und Goneril und realisiert deren 
Intrigen erst als es schon zu spät ist. 

Aber auch die Schwestern treiben ihre 
Agenda voran, ohne zu erkennen, dass 

sie genau so handeln wie das System 
gegen das sie eigentlich ankämpfen.

T h e m e n



M a c h t

Die Machtverhältnisse in „König 
Lear“ spielen eine zentrale Rolle. 
Zu Anfang des Stückes möchte Lear 
seine Herrschaft und sein Reich 
seinen Töchtern überlassen. Doch 
wirklich loslassen kann er nicht. Er 
möchte um keinen Preis sein Gefolge 
aufgeben und funkt seinen Töchtern 
doch immer wieder dazwischen. 
Regan und Goneril dagegen arbeiten 
weiterhin gierig auf ihr neues Reich 
hin, ergreifen aber immer radikalere 
Maßnahmen, desto mehr Macht sie 
besitzen.
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Regan und Goneril erkennen die 
Festgefahrenheit des alten Systems 
ihres Vaters und sehen nur eine 
Möglichkeit um etwas zu verändern. 
Aber berechtigt das ihre Radikalität? 
Der Generationenkonflikt wirft die 
Frage auf, ob der radikale Wandel 
vielleicht nur eine längst überfällige 
Antwort auf die Veränderung der 
gesellschaftlichen Werte ist und eine 
Revolution im Laufe der Zeit sogar 
eine Notwendigkeit darstellt.
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Während sich die Situation im Ver-
lauf des Stückes weiter zuspitzt, droht 
der mentale Zustand der Charaktere 
zu kippen. Lear wird zunehmend wir-
rer. Nachdem er durch seine Ignoranz 
Macht und Autorität verloren hat, 
verliert er zuletzt auch den Verstand. 
Auch Regan und Goneril verlieren 
in ihrem Wahn nach Herrschaft den 
Bezug zur Realität, was sich durch ihr 
immer radikaleres Vorgehen zeigt. 
Edgar und Kent setzt deren Verban-
nung so sehr zu, dass sie sich mit 
Verkleidungen in Alter-Egos flüchten.



K o n z e p t

Als zentrales Element der Inszenierung soll ein 
begehbares Kartenhaus nachempfunden werden, das 

während des Stücks zerstört werden kann, um den 
Verfall der Machtstrukturen darzustellen. Am Ende 

der Inszenierung bleibt der weiße Hintergrund, die 
leere unbeschriebene Seite, die für den ungewissen 

Neuanfang und die angebrochene Herrschaft der 
Schwestern steht. Das Kartenhaus wird in seiner 
Überdimensionalität zum zentrale Element und 

ein Symbol der Macht. Verstärkt wird dieser Effekt 
durch das Farbenspiel der transluzenten Folien der 
einzelnen Karten, welches starke Assoziationen zu 

Kirchenfenstern hervorruft. Die Transluzenz der Karten 
greift zudem das Thema der Blindheit auf, welches 

auf wörtlicher als auch metaphorischer Ebene im 
Stück behandelt wird. Die grellen, aufdringlichen 

Farben deuten zudem das Abdriften in den Wahnsinn 
während der Inszenierung an. Das Konstrukt des

Kartenhauses ist systematisch und durchdacht, 
ebenso wie das clevere Vorgehen der Schwestern. 

Dennoch ist ein Kartenhaus als solches natürlich 
nicht sonderlich stabil und spiegelt dadurch auch die 

Fragilität des Systems wider.



U m s e t z u n g

Die Rahmen aus Finnpappe in doppelter 
Ausführung schließen buntes Transparent-

papier ein.

Vorlagen zur Konstruktion der Karten 
und der begehbaren Ebenen
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M o d e l l

Das Kartenhaus in seinem vollständigen 
Zustand zu Anfang der Inszenierung.



Während der Inszenierung soll das 
Kartenhaus nach und nach demontiert 

bzw. zerstört werden. Später stehen noch 
vereinzelten Fragmente, die das System 

in Trümmern zeigen. Am Ende bleibt nur 
noch der weiße Hintergrund, der für den 

Neuanfang steht.


